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(Gerade diese auf Solidarität, aufdie Umegestaltung VO  — Lebenswelt abzıelende Perspektive,
die sich WIE der Verfasser explizit ausführt nıcht LIUT lediglich mıt einer theologi-
schen ‚ SicHt. begnügt, ist der Grund, ich die Besprechung mıt dem Schlußteil des
Buches begonnen habe und gewıssermaßen das el! VO Schwanz aufzäume. Codina
belegt mıt seinen verschiedenen Beıträgen einen Paradıgmenwechsel In der Theologie
Lateinamerıkas: Er befaßt siıch in einem einleitenden eıl mıt den Armen und iıhrer
Bedeutung für die Theologie und den JIheologen und sıch In einem zweıten e1]
43-108) miıt der D auseiınander. Hıer werden verschiedene Modelle VO  — IC
beschrieben und dıe erkmale einer lateinamerikanıschen Ekklesiologie der Befreiung
erortert. Daran schließen sich ZWEe] Aufsätze über die Bedeutung der Sakramente

Was 1Im deutschsprachigen Raum ohl Ooch immer nıcht überall durchgedrungen, In
Lateinamerika ber Jängst ein Gemeinplatz 1st, belegen dıe folgenden Aufsätze: Theologie
der Befreiung hat sowochl das ema der Marıiologıe (vgl 141-155) als uch dasjenige der
SpirıtualitätT- nıcht NUur auf CUu«c Weise entdeckt, sondern uch orıginell AdUus der
ıhr eigenen Perspektive gestalten verstanden.
Verfaßt wurden die eıträge VO  —; einem eologen, der sıch In der Theologıe Kuropas
(nach Studien In Rom, Münster und Innsbruck, De1l arl Rahner) auskennt un! lange eıt
Professor für ogmatı. In Barcelona Wäl; andererseıts ist uch mıiıt der Theologie
Lateinamerikas bestens vertirau Seit 1971 verstarkien sıch se1ıne Oontakte dorthin, bıs
sich schließlich in Bolıvien nıederließ und dort schwerpunktmäßig 1m Minengebiet VO  _‚
Oruro seine denkerische und gestalterische Jätigkeıt entwickelt. Neben der theologischen
Lehrtätigkeit in Bolıvien selbst, nımmt 1Nne solche uch der UeA In San Salvador/El
Salvador und anderen Orten Lateinamerikas wahr. Diese Erfahrungsbreite mMac den
Reiz der Lektüre VO  — Schriften Codinas dUus, der sowochl europäisches Gedankengut als
uch lateinamerikanısche (1 verarbeıtet und selbst eın hervorragendes Beıspiel für
einen vollzogenen Perspektiven- und Standortwechsel darstellt.
O0SESayer

Thomas Schreijäck, Bildung als Inexistenz. emente einer theologıisch-anthropologischen
Propädeutik einer relıgionspädagogischen Bıldungstheorie 1Im Denken Romano (Juar-
dınis, (Herder Freiburg 1989, 293 54 48,-
Es ıst aufgrund der methodischen und inhaltlıchen Vielschichtigkeit VON (Guardiniıs Werk
e1INn Unterfangen, InNne Arbeit vorzulegen, die den Anspruch erhebt, die ystema-
iıschen Aspekte se1ines Denkens In der Absicht einer Propädeutik für ine relig10ns-
pädagogische Bıldungslehre fruchtbar machen, und 1€6Ss mehr, als Guardinı selber
keine ausdrückliche Biıldungstheorie geschrieben hat
J homas Schreijäck entgeht dieser Schwierigkeit geschickt, indem sich N1IC. auf die
Dıifferenzen von (Guardinis Werk einläßt, sondern zentrale und dıe vielfältigen uancen
seines Werkes verbindende Gedanken AauUiISuUuC Das erfordert Konzentration und das
Wagnis der Anfechtbarkeit ber Das Vorhaben ist gelungen. Sch VCIMmMaAaß zeıgen, daß
diıe implizite Mitte Vvon Guardinis Denken, der Begriff der menschlichen Person, der,
chrıstlich verstanden, dem der Inexıstenz leitet, wesentlich die systematische Fundierung
dieses Faches betrifft und insofern das Proprium einer religıionspädagogischen Bıldungs-
theorie darstellen könnte. Diese 1 eıtthese entwickelt Sch In ZWE] Durchgängen. In einem
ersten Dereitet phılosophisch denen für einen (Juardiniı orJlentierten Bıldungsbe-
griff, 1Im zweıten füllt diesen theologisch-systematisch AUS.
Zunächst geht 1m Horizont eines gegenwärtigen Verständnisses VON Welt und Daseın

den AusweLls eines möglıchen christliıchen Bıldungsbegriffs, den Sch. VOINl Guardin! her
als Selbstwerden versteht, das sıch In der dialektischen Spannung von Sıichbilden, Dienst
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Gegenstand und der Welt un! egegnung mıt anderen bewährt. Sch annn €1 in einer
Aufnahme VONn (Guardıinis kritischer Analyse eines neuzeıtlichen Dasemsverständnisses
zeıgen, daß die innere dieser Deutung VON Welt und Daseın dıe offene rage nach
ihrem Grund enthäilt.
Dies gılt VOI em für (Guardinis Deutung des menschlichen Aase1Ins als Personsein,
se1ner Fähigkeıt, das DUIC Gegenübersein ZUI Welt denkend deuten und andeln!
gestalten. Dieses Personseın, In das der ensch ımmer schon gerufen Ist, ist 1L1UT möglıch
auf dem Grund einer etzten Sınnbestiummung, die ihm als solche Der gerade entzogen ist.
Personal eigentliche Exıistenz, Sch. anhand VON (yuardini dUus, erfüllt sıch 1mM
Angerufensein UTrC)| ottes Offenbarung.
Dieses Personverständnıis rag Sch. NUu:  > ıIn dıe offengelegten Felder eın Seine ese lautet
„Erst die christliche Daseinsinterpretation gewährt dıe Autonomie VON Natur, Subjekt,
Kultur als derjenigen Deutung des Daseıns, In dessen Miıtte Person waltet.  06
In einem zweıten eıl wird Jetz' dıe FEigengestalt eines christlichen Personbegrilffs, dıie
Inexistenz, theologıisch entfaltet und exegefisch aufgearbeıtet. DIiese stellt sich dar als „eıne
FEinheit 1Im Gottesverhältnis des Menschen, welches Verhältnis Von und In Christus gestiftet
un gehalten Ist.  66 Diese hat sich als Nachvollzug des ıllens Gottes ın der Welt und
1 Angesicht des anderen AUS dem OS esu gestalten.
[DDaraus ann Sch schließlich Folgerungen für einen (juardinı Oorlentierten Bıldungsbe-
griff ziehen. Der Orientierungspunkt einer D Bıldungslehre ist das rechte Bıld, weiches 1Im
edanken der Inexistenz be1ı (juardinı vorliegt. Daraus erwächst die Aufgabe der Bıildwer-
dung, die ihre Entsprechung In der Begegnung mıiıt anderen und dem Dienst der Welt
finden hat. Den Grund Olcher Bıldung S1e. Sch In einer meditativen Logık, iıhr 1e]] in der
liturgischen Bıldung als Christusbegegnung.
Was ist der Ertrag dieser Arbeit? Zunächst legt Sch 1ne systematisch hervorragende
Gesamtdeutung (Guardinis VOI und erweiıst siıch als subtiler Guardinikenner. Das VO'  >; ıhm
entdeckte methodische orgehen Guardinis verdient dabe!1 besondere Beachtung: Philo-
sophıe und ITheologıe sınd einander zugeordnet und bılden als (Janzes den Horizont
menschlicher Daseinsinterpretation, die 1mM Begriff der Person als Inexistenz hre Mıiıtte
findet. Dieser wird aufgrund seiner ımmanenten pädagogischen Spannung ZU Prinzıp
einer christlichen Bıldungsidee, dıe ihre vermittelnde und herausfordernde Bedeutung
In eiıner gerade NIC. 1U chriıstlich geprägten Welt erhäilt. KRelıgionspädagogische Praxis ist
Praxıs der Vermittlung d Uus»s eigener Miıtte, die siıch zugleich als ihrer möglıchen Grenze
erweılst.
Dennoch sınd einıge krıtiısche Anmerkungen machen. Zunächst bleibt dıe Darstellungs-
welse Sch 1m mgang mıt den Zıtaten sehr der Sprach- und Gedankenwelt Guardinis
verhaftet, und uch 1ne systematische Straffung der theologischen Passagen wäre mıt Blıck
auf den religıonspädagogıschen Ertrag wünschenswert BEWECSCH.
Die zentrale Anfrage ber betrifft (Guardinis tatsächliche Bedeutung für dıe Die Arbeıiıt
veErmagal in überzeugender Weise zeıgen, daß der Gedanke der Vermittlung, der für
die elementar Ist, uch 1Im Denken (juardinis ıne zentrale Bedeutung hat. Aber büßt
dieser Gedanke nıcht se1ine wirkliche Dimension des dialogischen Ernstes e1in, wWenn

notwendig ZUIN Gedanken einer christlich verstandenen Inexistenz und ZUur Idee eıner
lıturgischen Biıldung aufgrund einer meditatiıven Logik führt? Übersieht nıcht der VOIl
Guardiniı ımmer schon gewußte, weil a prior Überschuß eines christlichen ase1ns-
verständnisses dıe Dignität anderer Entwürfe und deren letztlich NIC vermittelbare Sınn-
gestalt? |vom Schriftleiter leicht gekürzt|]
Wolfgang Schnelider


